
Das gemeinsame Priestertum aller Getauften 

 
Wir sagten es schon: Kirche, 
das sind alle getauften Chris-
ten. Alles bisher Gesagte gilt 
also nicht nur von Papst und 
Bischöfen, von einer "Kleri-
kerkaste" oder einer kirchli-
chen "Funktionärsschicht", die 
man oft mit dem völlig ver-
kehrten Wort "Amtskirche" 
bezeichnet. Die Wahrheit, dass 
alle getauften Christen Kirche 
sind, war freilich lange Zeit 
weithin vergessen, und noch 
heute klagen viele Pfarrer über 
die Schwierigkeit, Laien als 
Mitarbeiter zu gewinnen, wie 
umgekehrt viele Laien, die 
mitarbeiten möchten, sich be-
klagen, dass ihnen zu wenig 
Möglichkeit für eine verant-
wortliche Mitarbeit zugestan-
den wird. Eine Besinnung auf 
das gemeinsame Priestertum 
aller Getauften und auf die 
gemeinsame Verantwortung 
aller in der Kirche und für die 
Kirche tut also not.  
 
Die Magna Charta des gemein-
samen Priestertums aller ge-
tauften Christen findet sich im 
1. Petrusbrief:  
 
"Lasst euch als lebendige Stei-
ne zu einem geistigen Haus 
aufbauen, zu einer heiligen 
Priesterschaft, um durch Jesus 
Christus geistige Opfer darzu-
bringen, die Gott gefallen... Ihr 
aber seid ein auserwähltes Ge-
schlecht, eine königliche Pries-
terschaft, ein heiliger Stamm, 
ein Volk, das sein besonderes 
Eigentum wurde, damit ihr die 
großen Taten dessen verkün-
det, der euch aus der Finsternis 
in sein wunderbares Licht ge-
rufen hat. Einst wart ihr nicht 
sein Volk, jetzt aber seid ihr 
Gottes Volk."  

(1 Petr 2,5.9-10; vgl. Offb 1,6; 
5,10; 20,6) 
 
Das II. Vatikanische Konzil 
hat diese Wahrheit vom ge-
meinsamen Priestertum aller 
Getauften neu herausgestellt 
und gesagt, dass alle Christen 
durch Taufe und Firmung teil-
haben am prophetischen, pries-
terlichen und königlichen Amt 
Jesu Christi, so dass alle beauf-
tragt und befähigt sind, beizu-
tragen zum Wachstum und zur 
Heiligung der Kirche (vgl. LG 
30-38; AA 1-8). Das Konzil 
hat mit Bedacht hinzugefügt, 
dass diese Wahrheit gerade in 
der heutigen Zeit von besonde-
rer Bedeutung ist (vgl. LG 30). 
Sie ist eine wesentliche Grund-
lage der gegenwärtigen pasto-
ralen Erneuerung.  
 
Wer und was ist ein Laie? In 
unserer Alltagssprache be-
zeichnen wir als Laien einen 
Nicht-Fachmann, also einen, 
der von einer Sache nichts ver-
steht, oder einen Dilettanten, 
bestenfalls einen Amateur, der 
zwar gewisse Kenntnisse und 
Fähigkeiten besitzt, aber eine 
Sache nicht von Grund auf 
kennt. Anders in der Kirche! 
Hier ist das Wort Laie eine 
Würdebezeichnung. Denn Laie 
ist, wer durch die Taufe Jesus 
Christus und der Kirche einge-
gliedert ist. Die Laien unter-
scheiden sich von den Kleri-
kern nicht dadurch, dass sie 
weniger Christen oder Christen 
zweiter Klasse sind, sondern 
dadurch, dass sie keine amtli-
che Sendung in der Kirche 
haben, von den Ordensleuten 
dadurch, dass sie in der Welt 
leben und wirken. Ihnen ist der 
" Weltcharakter" in besonderer 

Weise eigen. Das II. Vatikani-
sche Konzil lehrt: 
 
"Sache der Laien ist es, kraft 
der ihnen eigenen Berufung in 
der Verwaltung und gottgemä-
ßen Regelung der zeitlichen 
Dinge das Reich Gottes zu 
suchen. Sie leben in der Weit, 
das heißt in all den einzelnen 
irdischen Aufgaben und Wer-
ken und den normalen Ver-
hältnissen des Familien- und 
Gesellschaftslebens, aus denen 
ihre Existenz gleichsam zu-
sammen gewoben ist. Dort 
sind sie von Gott gerufen, ihre 
eigentümliche Aufgabe, vom 
Geist des Evangeliums gelei-
tet, auszuüben und so wie ein 
Sauerteig zur Heiligung der 
Welt gewissermaßen von innen 
her beizutragen und vor allem 
durch das Zeugnis ihres Le-
bens, im Glanz von Glaube, 
Hoffnung und Liebe Christus 
den anderen kund zu machen. 
Ihre Aufgabe ist es also in be-
sonderer Weise, alle zeitlichen 
Dinge, mit denen sie eng ver-
bunden sind, so zu durchleuch-
ten und zu ordnen, dass sie 
immer Christus entsprechend 
geschehen und sich entwickeln 
und zum Lob des Schöpfers 
und Erlösers gereichen." (LG 
31; vgl. GS 43)  
 
Diese Weltverantwortung der 
Laien bringt eine wesentliche 
Dimension der Kirche zum 
Ausdruck. Die Kirche ist ja 
wesentlich Kirche in der Welt 
und für die Welt. Der Dienst 
der Kirche darf also nicht nur 
oder auch nur primär in der 
Gemeinde gesehen werden. 
Das wäre eine schlimme Ver-
kürzung. Vor allem Ehe und 
Familie sind ein wichtiger Be-



reich des Apostolats der Laien. 
Sie sind Ursprung und Funda-
ment der menschlichen Gesell-
schaft (vgl. AA 11) wie Kirche 
im Kleinen, eine Art Hauskir-
che (vgl. LG 11). Dazu kom-
men der Be- reich der Erzie-
hung, das soziale Milieu, der 
Arbeitsplatz, Wissenschaft, 
Kunst, Literatur, Wirtschaft 
und Politik. In diesen gerade 
heute wichtigen Bereichen 
wird die Sendung der Kirche 
primär von den Laien ausge-
übt. Da die Gnadengaben 
(Charismen) den jeweiligen 
Nöten der Kirche angepasst 
sind (vgl. LG 12), wird man 
sagen können, dass die Kirche 
heute vor allem charismati-
scher Laien im Bereich der 
Wissenschaft, der Kunst, der 
Technik, der Politik, der Er-
ziehung, der Publizistik u. a. 
bedarf, damit der christliche 
Glaube in sichtbarer und wirk-
samer Beispielhaftigkeit inmit-
ten der Welt vorgelebt und 
damit offenbar wird, was die 
Heilswirklichkeit für die wahre 
Gestalt der menschlichen Ge-
meinschaft bedeutet.  
 
Die besondere Weltverantwor-
tung der Laien schließt nicht 
aus, dass die Laien auch zur 
Mitwirkung und Mitverant-
wortung in der Kirche berufen 
sind. Im Gegenteil, das Apos-
tolat der Laien bezieht sich 
sowohl auf die Kirche wie auf 
die Welt (vgl. AA 9). Sie sol-
len die Probleme, die Hoff-
nungen und Erwartungen, aber 
auch die Ängste und Sorgen 
der Welt in der Kirche präsent 
machen und zugleich nach 
Antworten aus dem Geist des 
Evangeliums suchen. Sie sol-
len sich also um einen selbst-
verantwortlichen Glauben be-
mühen und aus dem Glauben 

heraus das Leben der Gemein-
de und der Kirche insgesamt 
mitbestimmen. Die Gemeinden 
müssen immer mehr zu Ge-
meinden werden, die in ge-
meinsamer Verantwortung 
aller sowie in unvertretbarer 
Verantwortung jedes einzelnen 
ihr Leben in Gemeinschaft mit 
der ganzen Kirche selbst ges-
talten (vgl. Gem. Synode, Die 
pastoralen Dienste in der Ge-
meinde 1.3.2). Wir brauchen 
also gerade heute den mündi-
gen Laien, mündig freilich im 
Glauben und in der Liebe. Da-
bei ist von besonderer Wich-
tigkeit, dass die Frauen in allen 
Bereichen des Apostolats der 
Laien einen ebenbürtigen Platz 
einnehmen (vgl. AA9). 
 
Die Mitverantwortung der Lai-
en in der Gemeinde und in der 
Kirche kann in sehr unter-
schiedlicher Weise geschehen. 
Jeder hat sein Charisma! Die 
einen bemühen sich um Vorbe-
reitung und Mitgestaltung des 
Gottesdienstes, besonders als 
Lektor, Akolyth, Cantor, 
Kommentator, andere um ka-
techetische oder um karitative 
und soziale Dienste, um 
Betreuung von einzelnen 
Gruppen, Gemeindebezirken, 
Familien, einzelnen, wieder 
andere um die Durchführung 
besonderer Aktionen. Daneben 
gibt es die verantwortliche 
Mitarbeit in Gruppen, Kreisen, 
Vereinen und Verbänden. 
Ganz besonders ist das stell-
vertretende Gebet und das 
stellvertretende Leiden zu nen-
nen, beides leistet einen uner-
setzlichen Beitrag zur Wirk-
lichkeit der Kirche und ihrer 
Einheit mit dem leidenden 
Christus. Einzelne Laien kön-
nen auch in verschiedener 
Weise zur unmittelbaren Mit-

arbeit am Apostolat des kirch-
lichen Amtes berufen und 
durch besondere Beauftragung 
zu bestimmten kirchlichen 
Diensten bestellt werden, sei es 
ehrenamtlich oder hauptamt-
lich, beruflich oder nebenbe-
ruflich (vgl. LG 33). Beson-
ders in den ganz schwierigen 
Situationen der Kirche "treten 
die Laien, soweit es ihnen 
möglich ist, an die Stelle der 
Priester" (AA 17). In der Kir-
che in Deutschland nehmen 
Laien vor allem als Pastoral- 
oder Gemeindereferenten an 
manchen amtlichen Aufgaben 
der Kirche teil (vgl. Gem. Sy-
node, Die pastoralen Dienste in 
der Gemeinde 3.3).  
 
Auch in der Kirche gibt es eine 
Entsprechung von Rechten und 
Pflichten. Das neue Kirchen-
recht hat sie deutlich herausge-
stellt (vgl. CIC can. 208-231). 
Das Grundrecht aller Christen 
besteht darin, "aus den geistli-
chen Gütern der Kirche vor 
allem die Hilfe des Wortes und 
der Sakramente von den ge-
weihten Hirten reichlich zu 
empfangen". Sie haben außer-
dem das Recht, ihre Bedürfnis-
se und Wünsche vorzutragen 
und entsprechend dem Wissen, 
der Zuständigkeit und Stel-
lung, die sie einnehmen, "bis-
weilen auch die Pflicht, ihre 
Meinung in dem, was das 
Wohl der Kirche angeht, zu 
erklären". Die Gläubigen sol-
len ihren Hirten in dem, was 
sie in Ausübung ihrer Sendung 
sagen und tun, bereitwillig 
folgen, umgekehrt sollen aber 
auch die Hirten die Würde und 
Verantwortung der Laien in 
der Kirche anerkennen und 
fördern und deren klugen Rat 
suchen. Sie sollen vor allem 
die gerechte Freiheit, die allen 



im irdischen, bürgerlichen Be-
reich zusteht, sorgfältig aner-
kennen. Aus solchem "vertrau-
ten Umgang zwischen Laien 
und Hirten kann man viel Gu-
tes für die Kirche erwarten" 
(LG 37).  
 
Die Mitarbeit und Mitverant-
wortung der Laien bedarf auch 
bestimmter Institutionen und 
Gremien. Diese sollen nach 
dem Willen des II. Vatikani-
schen Konzils und der Ge-
meinsamen Synode auf allen 
Ebenen kirchlichen Lebens 

eingerichtet werden (vgl. CD 
27, AA 26; Gem. Synode, 
Verantwortung des ganzen 
Gottesvolkes für die Sendung 
der Kirche). Diese Gremien 
sollen anstehende Probleme 
zeitig wahrnehmen, sozusagen 
auf die Signale des Heiligen 
Geistes achten, sie sollen In-
formationen sammeln und wei-
tergeben, die verschiedenen 
Dienste inspirieren und koor-
dinieren, die gemeinsame Ar-
beit beraten, planen, für ihre 
Durchführung besorgt sein und 
nach ihrer Durchführung in 

einen Erfahrungsaustausch 
darüber eintreten. Soll dies 
alles nicht in einer aktionisti-
schen, sondern in einer geistli-
chen Weise geschehen, dann 
werden sie sich immer wieder 
zu gemeinsamem Gebet und 
Gottesdienst versammeln müs-
sen. Das macht deutlich, dass 
in der Kirche nicht der Amts-
träger allein alles planen, be-
herrschen, organisieren, ent-
scheiden und machen soll.  
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